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Duisburg im Jahre 1610.

i

Sur Gejchichte Duisburgs, insbejondere des Vurgplafes
und Rathaujes.

- o~ ift eine der dlteften Ddeutjchen Stddte, joweit fie nicht von

Juisburg ! Eal .

Feitent befiedelt war, das beweift das ausgedehnte Graberfeld, das fich von

Rémern geariindet find. Dafj das Gebiet bereits in uralten

der Rubr lings des Kaiferberges ifiber Weudorf und die Dedan und das Buchholz
bis nach Grofenbaum erftrectt. Dort find hunderte von Hiigeln aufaedectt, in denen
dte {iberrefte der verbranmten Toten beigefelit waven; dabei {ind Mrnen gefunden
worden, die der dlteren BHalljtattperiode (600— 400 vor Chr.) angehdren. Damals
wobnten hier die Peltifchen Nlenapier; an ihre Stelle treten ju Cdfars Feit im




Jahre 56 vor Chr. Germanen, jundchit Ujipeter und Tenchterer, dann andere, die
im 4. Jabrhundert oder fchon vorher in das grofie Volf der Sranfen mit aufgingen.
Seitdem haben Svanfen hier gewolnt; das bejengt die heutige Sprache, das bezeugen
alte BGejchichtsichreiber, die berichten: zu Denjo im Lande der Franfen wurden 374
die Sachien aejchlagen;®) die Ueberlieferung fitat hinju, Odafj hier ein Sif eines
Siivften gewejen fei, worauf ja auch der AMame Denjoburg, Diusburg, Duisburg
hinweijt

Die Burghdhe war von Llatur ju einem foldhen Sife gefchaffen. JIn der
Gabelung vont Rhein und Rubr gelegen — dafy ehemals der Rhein von AUsberg

~

herfommtend an der Stadt vorbeiflof und dann nach Anfnahme der Rubr fich nach
Be tordent und Weften

Wordweften wandte, bedarf Feines Beweijes mehr — fiel fie nach 2
jteil sum Ufer der Sliffie ab; audh Oie Sitdfeite war vermutlich dhnlich aejehiift,
namlich dadurch, daf der aus dem Dalde tommende Poetbach fich Sort ein tiefes Vett
aearaben hatte. So blieb nur von der Mitjeite her ein Hugang iibrig. Diefe durch
die natiirlichen Derhdltnifie fich aufdrdngende Dermutung wird durch den uralten
Ulamen des Oftaufganges — es ift das Stapeltor bejtdtiat.  Grimm fagt: Im
Nittelalter waren vor den Burgtoren Steinjtaffeln angebracht, die dazu dtenten, um
s Plerde ju fteigen oder abjujteigen, perron genannt in jranjdjijchen Gedichten
des 15. Jahrhunderts.  Anuf einem fjolchen Pevron pflegte fich aber auch der Gerichts-
herr oder fein Beamter niedersulafjen, wenn er Recht fprach.  Einerlet hiermit jcheint
miv der regis staplus des Ribuarijchen Gejefes (aus der erften Hiiljte des 7. Falhr-
hunderts n. €hr.) ju fein, von welchem jchon damals gerichtet werden fonnte, und
das Staffelgericht ju Weifenburg im Elfaff und das Gradgericht ju Weifenfels in
Sachjen — und das Stapeltor und das Stapelgericht ju Duisburg, wiirde er
hinzugefiiat haben, wenn er fie gefannt hitte.

Welcher Art der Vau in der Reit der Ulerowinger — fo hiefj das alte
Koniasaefchlecht der §ranfen — gewefen ijt, ift nicht 3u beftimmen; aber die Dermutung
ditrte bevechtiat fein, dafy er an das Stapeltor fich angejehloffen oder in defjen Jtdhe
aelegen hat.  Wenigftens auf dem weftlichen Teil des Vuraplafes, der fpdter und
bis in de heutige Reit Sifg der Derwaltung war, find bei der Ausjchachtung fiir
de Grundmanern des Alenbaues Feine Uberrefte, auch nicht irgend welche Scherben
der merowingijchen Feit aefunden, wdhrend dergleichen in grofer Tenge auf dem
Tofenacker jum Dorjchein gefommen ift, der von der Sriedrich-Wilhelmitrage duvd)-
ichnitten wird und an die Ojtjeite der Diifjeldorferftrafje ftoft. Dort haben die Sranten
die Ceichen ihver Toten nicht mehr verbrannt, fondern in natiivlichem Fujtande

Trer Mame Denjo war den Rémern wohlbetamnt: der su Holn refidievende rémifdhe Haifer Pojtumus (259—268)

lief Niinzen jblagen su Ehren des Hercules (Donar) von Denjo.




beigefetst; demn fchon vor dem fiinften Jahrhundert nach Chr. war bei den MWeft
aermanen (auch den heidnijchen) der Leichenbrand vdllig erlofchen. Die damaligen
Bewohter aber haben abweichend von der Sitte der Ulenapier und der erften ihmnen
nachfolgenden Germanen den ihrigen Riiftunaen und allerlei Hausgerdt und Fehrung
mit auf den Deq ins TFenjeits geqeben.

Als aber die frintijchen Siirften und das Dolt der §ranfen Chriften wurden
und Bethdufer und Kirchen erbauten, wurden die Toten in diefen beigefesit oder in
dem um fie hernmliegenden geweibten Boden. Das Chrijtentim mum wurde gegen
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(Abbilumg 2) Iltejtes Rathaus (IWDeinhaus). Grundrig,

Ende des 7. Jahrbhunderts von England aus am iederrhein verbreitet. Suitbert
(+ 717) ariindete in Kaiferswerth, das thm von Pipin gefchentt wurde, ein Klojter.
Don dort ans mujite das Chriftentum auch nach Duisburg gelangen, wenn es nicht
fchon vorher dort eingefithrt war. Denn die Konige der Sranten, die nach Befeitiqung
der Tetlfitrften auch Herren des Duisburaer §iirjtenfifes und Hoyes aeworden waren,

waren fchon lange Chriften. Sie haben unjweifelhaft Sfters hier geweilt, bejonders




jeitdem  Kaiferswerth an die Kirche verfchentt war und in und an dem grofjen
toniglichen MWaldaebiet, das fich von der Diifjel den Rhein entlang bis jur Rubr
evftrectte, Duisburg der eingige Fonigliche Hof war. ATit den Pialen waren in der
Reael Gotteshiujer verbunden. Ein jolches mitfjen wir aud) fiir Duisburg vorans:
jesen und jwar fchon fiir die Feit vor Harl dem Grofen. Denn Karl und feine
Nachfolger pilegten die Gotteshiufer der Maria und Heiligen ju weihen, wdihrend
die Doradnger fie dem Salvator mundi juwiefern; und der Salvator mundi war
auch der Schugherr der dlteften Hirche in Duisburg.®) Jhre Einkiinjte waren nach
einem Heberegijfter vom Jahre 895 Oer Abtei Pritm jugewiefen, dieje aber war eben-
falls su Ehren des Welter[dfers erbant und 762 von Pipin reich befchentt. Daher
ift es walricheinlich, dafj auch) die Salvatortivche in Duisburg fpdteftens von Pipin
beariindet ijt. Sie war aut ausgeftattet, ob von Anfang an, ift nicht befannt,
aber jedenfalls, jeitdem die Pfarrei begritndet war. Aach dem genannten Heberegifter
aehdrten 21 BHufen urfpriinglich 3u ihr, 4 habe ein Biirger noch dazu gefchentt, jo
dafj die Kirche im Befige von 25 Bauernhbfen war. Das erforderte eimen grofen
Wirtichaftshof; denn wenn der Piarcherr fte auch nicht felbft bewirtichaftefe, fo

waren doch) Scheunen wund Stallungen ndtiq, wn den FHehnten nnterjubringen.
So erfcheint es mnatiirlich, Oafy der Pravret von Oder alten Hirche an der gange
nordweftliche @eil des Burgfliiaels jzuaewiefen war. Dort, wo feit 1827 das
Gymnafium  fteht, befand fich die alte Hirche oder Hapelle, nach alaubhafter
Uberlieferung die erjte Salvatortivche in Duisburg, und, wo feit dem Ende des
15. oder 2nfang des 14. Jahrhunderts die jefige Salvatortivche fich erhebt, ftanden
vermutlich die Wirtjchaftegebdnde, und fiidlich von der Hirche, wo jekt das nene
Rathaus erbant ijt, lag das alte Pfarrhans; der Pla hief; im ittelalter der idem.
Der Stadtbauhof, der neben dem unten ju erwdhmnenden Gerichtshans und Rathaus
pon 1802 an der ordfeite etwa 9 m vom Rathausbogen fich befand und {itdlich
pon dem IDidem lag, aehdrte nurfpriinglich noch der Kirche; bis zu der fran-
35fijchen Jeit jahlte die Stadt Erbpacht davon; Odesgleichen taten Odie Vejifer der
Binfer, welche vom alten Rathanje bis jur Salvatortivche nach der Burgjeite und nach
dem 2lten Nlarkte hin lagen. Wann das Piarrhaus ervichtet wurde, ift nicht befannt.
Aber von demjelben wurden jwei jtarfe ATanern aus Bruchiteinen, die in fiidndrdlicher
Richtung von dem alten Rathaufe jur Salvatortivche fich hinogen und am Rathaufe
durch eine Muermaiter verbunden waren, beim 2Abbruch der u beiden Seiten erbanten
Banjer anfgedectt; fie waren ftart einen 2Neter dick, aus Bruchfteinen ervichtet,

*) AUndh das dltere Stegel der Stadt war der auf cinem Trone fisende Salvator mundi. (Siche Abbildoung.)

55 Auf der Corputins’jchen Kavte von 1566 fehen wiv, daf ver Reditsnadyfolaer der Abtei Priim, der dentiche

Myden, auf feinem Bofe fiinf Sceunen mnd Stille hatte,




15,90 m von einander entfernt und begannen ca. 42 m von der Salvatorfirdye:
wie weit fie fich nach der Salvatorfivche hin erjtvecften, fonnte weaen des Baus
an der Hirche noch nicht vollftiindig fejtaeftellt werden; die dftliche wurde bis auf
4,20 m von Oer Hirche blosgeleat. Lnfer der Ulauer fanden fich, mit dem 2Tdrtel
der unterften Lage verbunden, Hihne, Hiefer und andere Wnochen von jungen Rindern
nebjt Holstohle. Es ift befannt, dajj die Alten bei der Ervichtung grofjer Steinbanten
fiivchteten, fich durch jolche Belaftung den Forn der Nutter Erde zuzuzichen und feit
der Aeit Harls des Grofjen denfelben ju fithnen fuchten, indem fie ganze Rethen von

Gefifen unter die Ulauern, oder in befondern Mijchen und Gewdlben in diefelben
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(bbilung 3)  Spdteres Rathaus nach dem Untbau von [802, Grundrif.

jeten oder in anderer Weife Mpfer darbraditen. Daher auch die oben evwihnten
Knochen. Daf das Gebinde, ju weldyem diefe Alauern gehdrten, erft nach Karl dem
Grofien errichtet war, eraibt fich davauns, daf swijchen ihnen mehreve Opferftditten
mit Befdfen oder Scherben aus der Feit jenes Honigs gefunden wurden.

Unter dem Schute des Silrftenfifes entftand bier fchon frith ein Handeleplas,.
Kanflente liefen fich hier nieber, angejogen duvch die £age am Rheinftrom und den




guten: Hafen, den einjigen, den es damals am AWiederrhein jwifchen Wenfy und Tiel
in Holland gab; es wird erwilmt, dafj hier, wie in Héln, Alainy und Worms
Sviefen, das erfte Handelsvolt der Dentjchen, angefiedelt waren, und fchon hatte der
@Mrt die Vedentung, daf man den Gau nach ibhm benannte; da wurde er 884 von
den Ylormamuen aus Ddnemart iiberfallen und eingenommen und, mit neuen
Befejtigungswerfen verjehen, einen Winter befeit gehalten; als aber im Sriihjahr
ein Entjagheer nabte, wurde er von denfelben LTormannen jerjtért und verlafjen. )
Jndefien bald erhob fich Duisburg aus den Tritmmern wieder: im Jahre 927 hielt
Konig BHeinvich 1. hier eine Synode ab, 935 eine Reichsverjammlung. Otto L.
perjammelte bhier 944 de Grofjen von Sranfen

e und fothringen; auferdem ift es durch hier aus-
/ aeftellte Urbunden bejeuat, dafj er 966, fein Sohn
Otto 11. 973 und 976, fein Enkel Otto II1. fo-
gar viermal, deffen Wachfolger Heinrich IL. 1002
und 1016 hier verweilt haben. Die frantijchen
Konige liefen hier UTingen jchlagen; fjolche find
noch vorhanden von Konrad IL. (1024—1039) mnd

feinen LTachfolgern Heinvich IIL und Hetnricdh IV.

(Abbildung 4) Spdteres Rathaus nad e . = =) = Hooarof:
Ubbildung Spiteres Rathaus nady &'.CTE?LU L. (N25—115%) Fam 1127 mit arofjem

demt Mhimbau von 1802, 2Unjid)t vom ) Sl - ) j
Burgplas : Gefolge m die Stadt; auf Bitten der Duisburger
- B 5]

wies ev einen Anfpruch des damaligen Sorftmeifters
suriid und beftdtigte den Duisburgern, dajj der Wald mit dem Grund und Voden
ihnen gehdre und dajj fie in demjelben nach ihrem BVelieben Steine brechen diivften.
Mit jolchen Bruchfteinen war damals die Stadtmauer hergeftellt, in einer Hdhe von
ca. 2 m, wie noch jest mehriach ju fehen ijt. Spdter, im 15. Jahrhundert, wurde
fie um 5—6 m mit Tuffjtein exhdht und endlich im folgenden JFahrhundert noch
weiter mit Backitetnen.

Derfelbe Koénig Sothar verlieh die Dogfet itber Duisbura dem Herjog von
Simburg. € war nicht das erfte Alal, dafj die Reichsvechte an der Stadt verjchentt
oder verpfandet wurden. Schon von 1016—1045 waren fie dem Pfalzarafen am
Rhein itberlajjen. Heinrich IV. fchentte den Hof Duisburg (,mit allem Fubehdr,
auch den Weinberaen”) 1065 dem betannten Erzbijchof AUdalbert von Bremen. IDie
er dann wieder an das Reich) agefommen ijt, ift nicht iiberliefert. Die Limburger

) Einige forfder, namentlidy Gollduder, besichen dieje WUadyricht, auf das hollandifche Doesbura, aanj mit
Unvedyt; denn Regino von Priim, dem wir die Niitteihmg verdanfen, war felbit Abt vou Pritm; und weldhen Grund
hatte er, unter den humderten von Mrten, die die 2Wormammen pliinderter, gerade Duisburg ju iwennen, wein it

den, dafy eben bie Ubtei Priim von dem Plhinderunasiuge ju leiden hatte?




nun behaupteten ihre Stellung bis jum Ausiterben des Gefchlechts 1282; aber ifre
doatet hinderte nic!‘a‘ Ote Reichsangehdrigieit der Stadt.

Das jeigte fich einerfeits
darin, dafj das Reic) Stenern erhob,®) anderfeits darin, dafj von den Wduniaen ihr
neue Rechte nImtl\m\n wurden,  Konrad IIL erlaubfe 1145 den Biirgern um die
Pral; und Ote Kurie oder anf der Burg Hiufer su bauen; alfo bis dahin hatten
auf ihr mu die Ednialicyen und Firchlichen Gebande gejtanden. Barbarofja vichtete 1175
jwei Utdirfte von je 14 Tagen ein jum Derbauf der flandrifchen Tiicher und sur Hebung

derjelben einen Foll, den die jur Ularftseit voritberfalhrenden Schifie sahlen muften.
Damals blithte Duisburg gewaltia empor, und als mit dem iedergang des Hohen-
ftaufenaejchlechts die einjelnen Reichsalieder fich mehr aeltend machten, war es reich
gentg, wm von den Timburger Déaten fich ausaedebhntere Rechte ju erfanfen,

Ote

Aglhansvon 1842,
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Abbilbuna 30 Grundrif vom Rathausbau von 1843,

Konig Rudolf fpdter genehmigte. So wurde damals die richterliche Gewalt von
der Derwaltung aetrennt, und wdhrend jene das Reich oder der Dogt und Piandherr
felbft durcy einen Schultheifjen weiter ausiibte, fiel dieje einem durch die IDahl der
Biivaer berufenen Rate 3u, an deflen Spife feit 1275 jwei vom Rate gewdhlte
Biivgermeifter traten. Jn fener Heit fuhren Duisburger Schiffe rheinauf bis nach
Straburg und rheinab bis jum Aleer und nach England. Welche Anzichung der
Ort damals bot, fieht man davaus, dafy dvei der widhtigiten Fivchlichen Genofjen-

) Mad einem Fiirzlich in Miinchen aefundenen Eingangsvereicnis von 1241 Ffamen von Duisburg filr den

Honig etn 50 Nlarf und von den Juden dajelbjt 15 Niark.




jchaften bier iederlafjungen griindeten.  Schon um 1150 aefchah dies Ourch den
Johanniter-Mrden, der die Ularientivche fich evbante. Ste wurde jwijchen 1155
wnd 1156 ourch den Bijchof von Uliinfter gewetht; 1187 wurde der Teil der Ge.
meinde, der {iidlich von der Ulinzaafie lag, von der Salvatorfirche abgetrennt und
dem Johannitterorden jugewiefen, ,weil die Fahl der Vewohner fich jo gemehrt habe”.
1254 erwarb der deutiche Mrden von der 2AUbtei Pritm die Salvatortivehe mit ihren
Einfiinjten; 1265 liefen fich dte Srvanzistaner, dte Veariinder Oer Liebfrauentivdye,
hiev nieder. JIn Oemjelben Jahrhundert hat man jechlieflich angefangen, die jefiae
Salvatorfivche 31 bauen.

Aber faft su der aleichen Fett traf die Stadt der Schlag, der die Vliite qebnictt
und allmdblich den Derfall herbeigefiibrt hat. Mm 1275 fehafite fich der Rbein ein
netes Veft, mdem er jwijchen Duisburg und Asberq in der Mitte durchbrechend, n
jolcher 1etfe jeinen Lauf verdnderte, dafy nun Rubrovt rechts lieaen blieb. Der alte
Rhein, der nach Duisburg aing, ward im Laufe der Seit durch Sanddiinen abaefchnitten,
und damit wurde die Quelle des Reichtums verftopft, ndem Handel und Schiffalut
allmablich verfielen; man lebte hauptiachlich von Ackerban, nur weniq Weberei und
Weinbandel blicben beftehen.  Die Fleinen Schiffe Famen aus dem Rhein durch die
Rubr i den Dickelsbach und den am Schwanentor aus,

Su derfelben Feit wurde die Stadt von einem grofen Brande heimaejucht.
1285 um die 2Titte des Herbjtmonats wurde der Sify des Dentjchhervenordens, die alte
Pravret, Odurch Semer jerftért; wenn wenige Jabre danach (1289) fiir die Wiederher-
jtelling des ebenfalls durch Seuer jerftdrten Sranzistanerflofters an der Vriiderftrafje qe-
jammelt und durch Ablagibriefe zur Unterjtiifung des Alenbantes anjgefordert wird, jo leat
es nahe, anzunelmen, Oafj ein und diefelbe Seuersbrunft dte beiden Mrden betroffen hat,
sumal wenn nach der Seite des Sranzistaner-Ordens die Wirtichaftsaebdude der Dentich-
herren geleaen haben.  Der Orden banute das alte Parchaus nicht wieder auf. Den {itd-
lichften @eil feines dort liegenden Vefiies hatte jpdter die Stadt in Erbpacht und benuste
ihn jur Aufjpeicherung des winterlichen Holsbedarfs und sur AUblagerung von Bau-
materialien. Das war der jogenannte Stadtbauhof. Der Gitliche und weftliche Teil
wirde ebenfalls in Erbpacht ausgetan und mit Bitrgerhiufern befest. Das Ubrige blieb
lange unbenufit liegen. Die Karte von 1566 zeigt dort lange Stangen mit Schlinapflanzen,
jo dafj man an Hopfen denfen Fann, oder auch an Reben. 1755 war der Pla noch
unbebaut; danach ift er den ringsumwohnenden Bejiern iiberlafjen. Diefelbe Feuersbrunit
wird 1285 auch die Kdniaspfaly (palatium) wnd das Gejchdftshaus (curia) zerftort
haben. Daj dieje Gebinde vorhanden waren, wird durch die oben erwihnte Urfunde
Honrads ITI. von 1145 beseugt. 2AUber die Pial; wurde jo vdllig vernichtet, daf
jchon vor Jabrhunderten jede Erinnerung iiber ihren Standort und ihr Ausjehen ver-




jehwunden war.  Tybius bringt swar in jeinen Antiquitates Teutoburgienses (1579)
viele Derje idtber fie, aber das einjige Greifbare ift die Vemerfung, fie fei mit einem
Oretfachen. Turme gejchmiict gewefen.  €r hat offenbar nichts melyr von ihr aefannt
als wir; denn den Odreifachen Turm hat er auaenjcheinlich dem neuen, jeit dem
15. Jabrbundert aufaefommenen, auch jest noch gebrauchlichen Wappen entnommen.

Dies Wappen aber wird nach beriihmten Dorbildern entworfen fen.®) Mlan nabm
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es an, um gegenitber den Beftrebungen des Landesfiirften und Prandherrn durch den
doppeltspfigen Adler iiber den Tiivmen darauf hinguwetjen, dafj Duisburg freie Reichs
ftadt jet. llber die fage der Pfal; Fénmen wir nur vermutungsweije uns dahin
ausfprechen, dafj fie an der Siidjeite oder anf dem BVuraplag jelbft su juchen fet.

Sie wieder aufzubauen, batten die Biirger fein Jnterefje; hatten fie fich dody jehon

vorher (1280) von Reynald von Geldern, der, mit der einjigen Tochter des leften

fimburaers verheiratet, die Dogtei itber Duisburg beanjpruchte, die Derjicherung geben
laffen, dafj er fein feftes Haus in der Stadt gegen ihren IDillen anlegen wolle.

&. B. Bamburg hat drei Tiirme.




Etwas anders ftebt es mit der Hurte, dem Sify des Gerichts und urfpritnglich
auch der Derwaltung. Da Odas Gericht tmmer an Orten, Oie pon alter FHeit her
acheiligt waren, gehegt wirde und mur jwingende Gritnde eine Verlequng herbeifithren
Fonnten, jo lieat es am ndchiten, das alte Gerichts- und Gejehif itshaus dort zu fuchen,
wo es auch fpdter fich befand. Und wirklich hat jich an diejer Stelle eine alte ATaner
pon 1,50 m Dicke, aus Bruchiteinen und gutem ATrtel vortrefilich jujammengefiiat,
aefunden. ™) Das Gebdude, das diefe Nlauer getragen hat, Formfe wnmdglich durh
natiicliche Deradnalichfeit vdllig verjchwinden. Wenn die Duisburger es nicht im
Aufrubr dem Erdboden gleich gemacht haben eine unberechtigte Annabme, da ja
das faiferliche Gericht mit dem Gebdude nicht verichwand jo ift es wie andere in
Slammen aufgegangen wnd durch Seuersmacht jerftéet i jenem arofjen. Brande, der
das nabe daranftofende Deutichordenshaus vernichtete

Wir nebhmen aljo an, daf der Brand von 1283, iiber den die Chronit berichtet
jo bedeutend gewefen ift, daf er die fonigliche Praly und Kurie, das Deutjchordenshaus
mit feinen Wirtichaftsaebduden und das Sranzistanertlofter jerftért hat.

Da die Gemahlin des oben genannten Reynald von Geldern frithjeitiq und ohne
Kinder ftarh, wurde die Dogtet iiber Duisburg ftrittig, bis Rudolf von Habsburg im
Jabre 1290 die Rechte des Reiches an Diedrich von Eleve verpfindete, der mit Rudolfs
Ulichte, NMargaretha von T{tbum, permdhlt war. Diefe Piandichaft wurde nicht wieder
eingeldft; und wdbrend der Reichtum der Stadt juriicfging, — auch) die Teilnahme an
der Hanfa  dnderte davan mc[pts — wurden dte clevtjchen Siivften tmumer mdchtiger,

sumal feitdem die Grafen von der Ulark an der Spiie des Landes ftanden, das ihnen
durch Eebichaft juaefallen war (1368). 2Auf demfelben Honsil ju Konftans, in dem
aletchen Jabr und Nlonat, i welchem Sriedrich, BVurgaraf von 2iirnbera, von
Stgmund mit der MMarf Brandenburg und der Kurwiirde belehnt wurde, wurde
Graj Adolf von Cleve jum Hersoq erhoben (28. AUpril 1417); er wagte dann den
aefdbrlichen Kampf gegen den hochjtrebenden Diedrich von Aérs, der felber Erzbijchof
von Kol und Bijchof von Paderborn war und jeinem Bruder Heinrich das Bistum
Niiinfter und Osnabritd und feinern Bruder Walvam das Bistum Utrecht verjehafit
hatte, und entri dem Erzbistum in der Soefter §ehde 1444—1449 Ote Stellung als
Dormacht am Tiederrhein, die es bis dahin inme gehabt hatte. Jn diejer Sehde
bewiejen aiuch dte Duisburaer ihren tapferen Viiraerfinn, indem fie am 12. 2ATdr; 1445
den ndchtlichen Angariff des Erjbijchofs, defjen Truppen bereits die Steigleitern an die
Ulauern geleat hatten, abjchlugen, jo daf der Gegner in wilder Shucht unter dem
Rufe DVerloren! Derloren! davonftiivste.

T Ein mddtiger Blod devfelben ift der Finftigen Sorfbung aufbewahrt; er lieat unter dbem Grunditein bdes

jetsigen Rathanfes. Siehe Ubjdmitt IL




Der dritte AMachiolger 2Adolfs, Fohann IIL., der mit der Erbtochter von Jiilich,

y o Yooy .. e =
Berg und Ravensberg vermdblt war, vereinigte 1521 auch diefe ander mit Cleve
und Mark.  Unter jeinem Solme, dem guten BHerjog Wilhelm (der Reiche subenannt)
v bty i \ (i Iy

Rbbildung 7) Erweiterungsbau von 1875 und Erhdhung des Turmes von [888.

juchten sur Jeit der religidjen Derfolaungen viele edle Mdnner wie an anderen Orten
der clevifchen €ande, jo auch in Duisburg, eine Fuflucht; wunter ihnen befand jich der
arofie Geoaraph Mercator, der hier von 1554—1594 feine unfterblichen Werke jchuf.
3Im Jahre 1609 ftarh das clevijch-mértijche Haus aus.  iun erhob fich swijchen




dem Kurfiirjten von Brandenburg und dem Pialarafen von euburg ein langer, fiir
die €ande hachit unheilvoller Erbfolaeftreit, der nach wiederholten AUbmachungen et 1666
endaiiltiq dahin gejchlichtet wurde, dafy Duisburg mit Cleve, Nlart und Ravensberg
bei Brandenburg blieh, wdbrend der Pfdlzer die iibrigen Teile der Erbjchajt, Jiilich
und Berg, evhielt. Da der grofje Kurfiirjt fich 1666 weigerte in die Huldigungsjormel
die bis dahin iiblichen 1Dorte: ,Dorbehaltlich der Rechte des Reiches” aufzunehmen
md die Stadt jur Dermeidung grdferer Libel fich dem fiigte, jo horte Duisburg damit
auf, freie Reichsftadt ju fein. Durch die Unaunjt der Derhdltnifje war es 3ju einem
ftillen Landftddtchen geworden. Emige Vedentung verlieh ihm dann die vom Grofen
Kurfiivjften 1655 beariindete Univerfitdt und Ote tm 18. Jabrhundert ju hoher Bliite
jich entfaltende Bewrtichijfabrt. Diefe hatte jwar jeit dem 2littelalter bejtanden, aber
erft feit der Dereinigung Duisburas mit Brandenburg und der Einfithrung von
Diffeventialzdllen fiir Ote nicht preufijchen Schiffe fich fo Erdftiq entwicfelt. Der
Ausladeplaty an der Rubhrmitndung war jehr ungiinftiq; Oaher wurde feit 1766 der
Plan erwogen, cinen Kanal jum Rbein ju fithren; 1804 hatte man bereits ange-
fangen ju bauen; da tam das Elend der Sranjojenherrichajt. Die Kontinentalfperrve
vernichtete die Schiffabrt véllig und die Lnfverjitdt wurde vermahrloft und 1818 nach
Bonn verleat. Erft mit der Erdffnung der neuen !Dajjerftrafen — der Rheinfanal
wiurde 1828—3532, der Rubhrtanal 1840—44 aejchaffen — und dem Bau der Eijenbahnen
ift die Stadt aufs neue emporgeblitht. Das zeigen jebr deutlich die Eimwobnersahlen:

1714 2797 ohmne Wnjenbiiraer, Profefjoren und Alinoriten.
1739 a04¢ "

s 5756 mit Duifjern, Danheim-Ungerhanjen 2c.
1798 2112 " "

1809 4935 ohne Danheim-Anaerhaujen®)

1820 5936 mit 5 W

1830 7005 . .

1840 9337 ) .

1850 11856 ohne anbeim-AUnaerhanjen**)

1861 19263 ; 5

1870 28685 » .

1880 40533 . ;

1890 59300 £ .

1900 93798 ,, 4

) 3 der franzéfifdien Heit wurde Wanheim-Anagerhaujen jum bergifden Fande aejdlaaen,
**) Infolae der Einfithrung der Gemeindeordiuig von 1845 wmde der mnmittelbave Gemetndeverband von

Wanheim-2Angerbaufen mit Duisburg aufgehoben,




€s ijt natiiclich, daff durch das AUnwachfen der Vevdlfertmng wiederholt Aeubanten
fiiv das Dermwaltungsaebdude herbeigefiihrt wurden.

Da Oie alte Kurie, wie wir oben angenommen haben, durch Seuersbrunit
serftért war, bald nachdem Gerichtswejen und Derwaltung getrennt war, jo baute die
Stadt fitr fich ein eigenes Rathaus. E&s jtand nach der Schwanenitrafje hin, dort,
wo fpiter das Veder-Rothiche Haus ervichtet wurde. Aljo nicht auj der Burg,
fondern am wejtlichen 2Abhang Oerfelben befand fjich das alte Rathaus. Es war ein
bejcheidener Bau, ein gewdhnliches ftidtijches Haus von 17 m Breite, das in Feiner
Weife an die ftolzen Vauten evinnerte, die fich andere Stidte in alitctlichen Feiten
als Sif ihrer Derwaltung fchufen. Urjpriinglich hatte dte Stadt wenigjtens an die
Nisalichteit gedacht, dafj eine Erweiterung ndtig fein werde; das an der Salvatorjeite
nebenanliegende Haus gehdrte ihr, und auch an Oder fidlichen Seite hatte fie noch
einigen Raum; aber jenes wurde 1547 mit der Bedingung verfaujt, dafj dort Feine
[drmperurjachende Hantierung getrieben wiirde; und an der fiidlichen Seite wurde fo
viel perdufert, dafj nur die sur Burg fithrende Schulaafje iibrig blieb.

Diefes ftadtijche Rathaus wurde nicht, wie die fritheren Sffentlichen BVauten aus
Sanditetn oder Tuff, jondern aus Fiegeln heraejtellt. Es hatte jwei Stockwerfe mit einem
machtiaen, aut gewdlbten Keller und einem Sdller. Fu ebener Erde befand fich das
ftddtifche Meinhaus mit vier Senftern an der Dorderfeite und einer breiten hohen Tir,
davinter war der ftadtijche Weinkeller. Daher wiurde das BGebdude am hiufiajten als
Weinhaus oder Meinjchule oder audy furs als die Schule beseichnet und der Raum
davor erbielt dem Lamen Weinhausmartt. Die Weinjchule (fiche Abbildung 2) diente
auch su Fleineren Derfammbmgen der Biivgerjchaft (Ote gdperen wurden in Oer
Salvatortirche abaehalten) und der Dalderben auch ju den feftlichen Deretnigungen
der Schiien und ju anderen ,Hodhgesiten”; in Kriegsseitenn war dort dte Hauptwache;
am 2nfang des 19. Jahrhunderts wurde fie, wie jchon vorher der Keller, an Privat-
perfonen vermietet, fpiter aber wieder 3u ftadtijchen Fwecken herangesogen und als
Wacht- und 2rreftlotal eingerichtet. (fiche 2Abbildung 3). Das eigentliche Rathaus, die
Rateftube befand fich mit einigen Ylebenrdumen (im 18. Tahrhundert wurden jwei
fitr das Archiv benuft) i dem jweiten Stodwert. Die Dorderjeite nahm wfpriinglich
ein grofer Saal ein, der Sifungsjaal, Oer sualeich bei fejtlichen Gelegenheiten als
Empfangs- wnd Speifefaal dtente.  Lach der Karte von 1566 bhatte er nach Oem
Weinhausmartt jwei grofje Doppelfenter, fpiter waven dret Senfter von je 41/, Breite
und 51%,° Hdhe eingerichtet.

2n Ibi-c Nlitte der Niickjeite diefes Vattes (fiehe Abbildung 2) war nach der Burg
hin ein sweiftdckiger Shigel von 25—26° Breite und 147 €dnge angelehnt; davor
ftand feit dem Ende des ittelalters ein 49 langer einftdctiger Dorbau; Oer war
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sur Aufnabme der Seuerjprifen beftimmt,  An der nérdlichen Seite desjelben aing
man von der Burg aus duwch etin Tor auf den Sjter evwdhnten Stadtbauhof, den

Oie Stadt von dem Deutichhervenorden in Erbpacht hatte. Der s wettdctiae, dltere

'}.gfgpfu 1 vom 2:37@ faus

wor dem Menbarw:

5

(Abbifoung 8) Tageplan des alten Rathaufes mit Umgebung vor dem YTeubau 1395,

Ceil des Sliigels war das Gerichtshaus, fchon 1531 als domus iudicialis erwdhnt,
vermutlich, wie oben dargeleat ift, an der Stelle der alten fomiglichen Kurie errichtet.
JIm unteren Teile befand {ich ein BViiraergewalrjam; oben war der Sigunasjaal.
Derjelbe hatte feinen Fuaang von der Vurg auf einer 10 breiten fteinernen Treppe




von 11 Stufen, welche an der jiidlichen Seite des Dorbaus auf einer Ejtrade im
Sreien fich erhob und ju einem Podeft fithrte, Don diejem Eam man in alter Feit
vermutlich gletch vechts in den Gerichtsjaal.  Fu der Feit, aus welher wir die Ein-

richhung  Fenmen, waren durch Ote Hinterwand des Rathanjes zwet Tiiven qebrochen;

1\.4:5.- plan va ::{L'«'_"‘\ab fas

nach 3em Teufan
7

Ellfer TTarhE. b

(bbilung 9) Lageplan vom Rathaus nady exfolgtem Leubau,

die eine fiihrte pon dem Podeft in das Rathaus, die andere aus Ddiejem i den
Gerichtsjaal.  Seitdem betrat man auch) das Rathaus von der Burg aus; jwar hatte
es auch nach dem Stadtbauhof und dev Burgfeite ein §enfter, aber jeine Sront blieb
natiirlich nach dem MWeinhausmartt gerichtet, wdbrend die Fenjter des Gerichtsjaales nach
der Bura fich Sffneten.  2Als daher 1575 ein Turnier bet Gelegenheit der Hochjeit des

Berrn pon Salfenftein mit der eingigen Tochter des Grafen Engelbert von der lart,




des damaligen Piandherrn, auj der Bura abaehalten wiwde, jchauten Schultheify wnd

seffert von dam i diefem Fweck gefchmiictten Gerichtshauje ju; fitr die Ratsherren

L

und BViirgermeifter dagegen wurde an der Burg ein Haus gemietet.  nd als Joharm III.
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(Abbilbung 10) Grundrifie vom Unters und Evdgefdiof des neuen Ratbaufes.

von Cleve 1522 die Huldiaung entaegennabhm, ftand er im Ratsherrenfaale, wabrend
die Alenge von dem Weinhausmarfte aus ihm jujubelte. Damals mochte das Fmnere

einigermaten Odementprechend gejchmiickt fein: So werden Wandmalereien jchon aus




Sabrhunderts erwdbnt; und ein Kachelofen befand fich Oa,
des 30jdhrigen Hrieaes fitr wertvoll genug bielt, um

dem 2AUnfang des 15.
Ocflen Platten man in der ot

ite s GBeld s machen.
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und 2. Obergejchofs des meuen Rathaufes
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Abbildung 11) Brumdrifie vom
Aber als Konig Sriedrich Wilhelin T. in die verrotfete Selbftverwaltung eingrif
noentarim der ftddtijchen Giiter einforderte, da ergab fich fiir das

und 1715 ein
otirftige AUnfitellung:

Rathaus folgen

o]
Y




das Rathaus; wornnter:

1 Wachthaus, worin bet Emguartierung die Hauptwache?)

1 Heller

1 Gefananis, der Biirgerfiurm

Scheter, worin die , StadtsButiche” und andere Stadtsmaterialia bewahrt werden?)

| Sprifenbans, worin die Seuerjprifen ftehn

der 51\1\\T1?0f.
Rathdusliche Tobilia:

6 Tijche mit 4 Tafeltleidern

6 Purfiivjtliche und fitrftliche Contrafaiten?)

1 Karte vom Gejchlechtsreaijter der GBrafen und Herjoge von Lleve

2 2briffe der Stadt Duisburg
19 Kiifjen, mit blanem Lbersug

12 zinnerne Hannen, 2 Fupferne euchter,

1 Fupferne Laterne, ¢ hdlzerne Vinke

1 Bogen, wovon vorjeiten Preile aejchofjen wurden

1 fandtarte Theatre de la guerre

12 Schildereien; {ind dte rémijchen Kaijer?)

1 Schilderet

2 ciferne Brandruten, 1 FHelt

1 avobes Tef?)

15 Stiihle, mit votem Leder iiberjogen
Rathdusliches Gewehr:

5 etferne Stiicte”), 4 etjerne Hammern?)

7 Dopypelbaten®), 4 fupferne Haten

8 Ulusketen, 6 alte Schweinsjpiefje

5 Lidtgens mit Vogenpfeilen
Rathdusliche Senerritftung:

4 Brandjprigen mit [edernen Schlangen

, 1o das Gericht Salomonis ift

1 Brandjprife auf Rddern, 8 Brandleitern, 8 VBrandhaken, 59 Brandeimer.

') Die alte Weinfdule.

Die ,Stadvtsfutfhe” fand natiiclidy vor dem Hénige feine Bnabe; wenige Jahre darauf heifit es von dem Ge-

baude: Diejes munmehy jur Accifefammer aptiert.  Sie lag tiefer als die Hauptwadie, mehr nad)y dem Ultenmarkte hin

und war der Ueber{dwemmung leidhter ansaefest, weshalb die Devleaung in den Raum der Hauptwadie evmoaen wurde,

") Portraits,

') Diefe waren erjt 1652 fiir 18 Daler gefanft. Damals
wmittelbare Fugehovigheit sum Reidy ju beweifer.

") Fiir Wolfsjagoen.

) Hanomnen,

) Bildfen mit Kammern.

%) Bafenbiichien.

war man bemitht, duvd) allerlet Klemniafeiten bdie







@bbiloung 12)  2nficht vom Alten ATarft und Ede der Salvator-Strae.







Das bierbei erwdbnte Gefangnis, (Abbildungen 2 u. 3) der Biiraerturm, lag
an der jiiddjtlichen Seite des Rathausbogens; gewdhnlich bief es der Gefangenturm.
Diefer batte ein Derlie in der Exde und jwei oberirdijche, {ibereinander gelegene FHellen,
€ war aus Rieqeljreinen erbaut fpdtejtens im 15. Sabrhundert.  rfpriinglich muy
or cine betrichtliche Bdhe gehabt haben; denn in dlteren Jeiten, bevor der Salvator-
furm derartiq eingevichtet wurde, befand fich oben bet Tag und acht ein Wdchter,
wm feindliche Annéherung und Seuersgefabr ju melden.  2n der 2lugzenjeite hing
eine Glocke, mit der die Erdfinung der Derfammlungen wd Sifungen und jeit 1408
des Marftes anaetitndigt wurde, daher fie jpiter die Alarktglocte bhief.  Swijchen dem
Curm und der Sreitreppe sum Rathauje blicben ca. 6 §ufy fiir die Schulgafje.  Er
fjprang etwa 18 Suf vor die Sront des fpitern Rathaujes nach der Burg hin vor;
in der Richhma von Ojten nach Weften hatte er 34 Suf, von Sitden nach lorden
197, Suf.  3n verhdltnismdfia jpdter Feit war an jeine Siidjeite eine armjelige
ohnung von 27 Suf nord-jitdlicher Ausdehmung fitr den Aufieher angebaut,

Jenes Fleine Rathans hat 500 Jabhre den Vediirfnifjen des Derwaltungs- und
Gerichtswejens dienen miiffen.  Doch bei der Dermehrung Oer Gejchifte erwiefen fich
die Raume als su bejchrantt.  Suerft wurde — es ijt nicht befannt, wann pon
der Schulaafie neben der Weinjchule ein 12 Sufj breiter Rawm genommen und fpdter
auch der noch 5 Sujf breite Reft der Gaffe itberwdlbt wd im 1. Stockwert das
Gebdude erweitert, Dann wirde nach vielen Schreiben des Hofrats Wintgens, Oder
Seele der ftidtijchen Dermaltung in der 2. Hdljfte des 18. Jahrhunderts, und nach
langen Evwdgungen 1796 der Plan ju einem ardgeren Erweiterungsbau angefertiat.
Aber es dauerte noch 6 Jahre, ehe er jur Uusfithrung Fam. Der Hojtenanjchlag
Fitr dent vom Regierunasbaumetjter Cehmann entworfenen Plan belief jich auf 2547 Thaler
oder in Preu. Comvant 2125 Thaler. Die Steine wurden dirch den Abbruch des
Coblenzer Turvmes (er lag an der Wordojtecte der Stadtmaer, am Springwall) gewonren;
or batte einen Lmfang von 70 Suf und erhob fich 54 Sujj diber der Stadtmauer.
Die Manern waren im Durchichnitt 21/, Stein dick.  Der Abbruch eraab 47000 Steine.
Das Bolj (16 Eichenbdume, von denen 6 ju jehwer erfchienen, als dag jie unbearbeitet
pon fechs Pferden aejogen werden Ffonnten) lieferte der Wald.  §itw die Fufubr
forderten zwet Subrlente wenigjtens 80 Thaler,  Aber der Vauermeifter Hnevels
erflarte, ,dafj dte Anjpdnner pon Wanheim und AUngerhaufen fich ein Deraniigen davaus
machen witrden, fiir den Ulagijftrat das Holj jum Vaun des Rathaujes anzufahren.
Keine Begabung, Fein Doucenr, Feine Feche verlangten fie dafiiv; wenn allenfalls
den Subrlenten bet dem 2Anf- und Abladen ein Glas BVranntwein oder Vier gegeben
witrde, fo fei das hinreichend.“ Der Bauermeijter von Duifjern jchlofj jich dem an.
Ylachdem die Steine jeit 1799 anf der Vurg gelagert hatten und das Hol; heran-




aefabren war, wurde emdlich der Bau 1802 ausaefiibrt. Das alte Gerichtsaebdude
nebjt dem Dorbau wurde abgeriffen nnd dort e jwentdckiqes 52 Sup hohes Haus
in der alten Ldnge von 63 Sufj und ebenfo in der BVreite von 28 Suj mit dve
Senjtern nach der Burgjeite ervichtet. (Siehe Abbildung 5 w. 4) Don dem Erdaejchofje
wurden 135 Suf fiir e
Sivilgerdnanis, 15 Suf fiir

ein Sprifenbans und 32

Sug fiir eine Sleijehjcharne
bejtimmt.  2Uls  2njjtieq
su dem erften Stockwerfe
wurde die alte Sveitveppe
beibebalten, mur um einige

Stufen verldngert, die an

Ote  Stelle Dder fritheren
Ejtrade fraten. Der Ieg
vott dem Podejte durch das
alte Rathaus blieb eben-

jalls, dte Einganastiir aber

wurde von der ATitte jur

Seite verleat. Sie fithyte

31 einem ca. 50 §uf langen

Korridor, von dem aus
man feitwirts in 0ie Boten-
jtube (10 Sug lang) und in
die Regiftratur (19 Jug)
aelangen fonnte, wdhrend

man geradeans i Oen

Siunasjaal von 52 Suf
fam. Diefes nene Gebiude

nahmen Bitrgermeijter und

m‘ﬂ{—"iw' R .. .y ; i j :
i Rat fiir fich in njpruch,
Abbildung 13) Ungenanficht des Einganges vom Ulten 2Tarkt Donll;ﬁcri;[jr ba._"gcgcn wurde
jum: Standesamt . i dem alten ebdnde

Raum jugewicfen, Auch das jpitere preufjijche Stadt- und Landgericht wurde dort
unteracbracht, obwobl ¢s einen weit iiber das jtddtijche Gebiet hinausgehenden Bejirk
umfagte.  2Als nun nach Uberwindung der Sranjofenseit und der Ylotjahre, e dem

Befretungstrieqe  sundchft folaten, die BVevodlferung Oer Stadt 3u wachjen anfing,




erwicien fich die Rawmlichfeiten wieder als ungureichend.  Fudem war die alte
Weinjhule gan; banfdlliq geworden.  Dicfer Lmftand ndtigte das Gericht 1836 aus-
susichen, aber Ote  bis dahin vom feiner Vehdrde benuften Rdume wollte der
Jujtizfistus der Stadt nicht ausliefern, da ev Eigentitmer jei. Erjt 1840 gab er nach,
wunter der Vedinqung, dafj thm die Ulithenuung des Gefingnifjes bewilligt werde.
Darauf wurde der Aenban
aeplant;  Baumeifter Hof-
mann aus Rubrort fertiate
den Entwurf; O Aus-
fithrung wurde fitr 10096
Thaler 24 Sar. 2 Pra. an
den Unternehmer Griiters
veraeben, der auf dem Ori-
ainalvertrage die ordnunas-
mdfjiq  baglaubigten  drei
Kreuze j0q; Oenn des

Schretbens hatte er fich in

jeirem Leben nicht beflifjen.
Die Weinjchule und der
AUnban von 1802 wurde
mitfamt dem Turm nieder-
geriffen, der Bauplag an
dem Weinhausmarkt  fite
2000 Thlr. an §r. Grams
(fpdter Vecker-Roth) ver-
Fauft und das neue Rat-
hans ganj an dte BVurg
vetleat.  €s hatte dort eine
Sront von etwas iiber 80

Suf. Der Stadthof wurde

2Abbiloung 14) JInneve Anficht vom Traufaal nady dex

: S mit bebaut wnd die Schul-
28 e aafje an der Burajeite iiber-
wdlbt, (Abbildung 5 w. 6) wihrend die Mohmmg des Gefangemwdrters nachtrdalich
verdugert wirde. Da die Ausfithrung durchaus befriedigte, jo wurde audh die infolge
einiger  nachtraglicher Anderungen vovaetommene Iberjchreitung des Koftenentwurfs
genchmiat und die Gejamtausgabe von 11910 Thaler 20 Sar. 9 Pia. autgeheifjen.
Das Wachstum der Vevdlterung und der Gejchifte ndtiate berveits Ende der fechsiger
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Sabre die Polijeiverwaltung auswirts unterubringen. 3u dem Fwecke wurde 1869

\

das chemaliae Hardtjche Hauns auf der Oberftrage fiir 9000 Thaler erworben umd

oas
am 1. April bezogen.

1871 wurde das ndrdlich an das Rathaus anjtofiende Steinfopfiche Haus fiir
etn Anban und

5800 Thaler erworben unmd unter Venugung diejes Grunditiicks 1875

I

feilweiier Lmbau des Rathaujes ausqefithrt. (Abbildung 7). Dadurch wurde ein rener

Situnasfaal fitr de Stadtverordneten-Derjammling gemwonnen i anferdem 9 andere
TR a d

Raume, jo dafj dte Stadtfafje und das Vitvean des Stadtgeometers im Rathauje unter
aebracht und die Rawmlichfeiten fitv andere Dermaltunasswede vermehrt werden fonnten.
Die Kojten betrugen insaejamt 55894 Alark.

Schon im Jahre vorher war infolae der Einrichtung des Civilftandes-AUmtes
der Lenbau von Polizetaefananifjen nebjt Widrterwohnung mnd Wagenremijen anj dem
sum Polizeiamtsgebiude aehdrigen Gartengrunditiicte wnd der Mmbau der bisherigen
Poliseigefinanifie im Rathawje ju Gejchijtsranmen fiir dte Derwaltung  bejehloffen
und ausaefitbrt.

1888 erfolate wieder eine bedentende Erweiterung: das Becter-Rothjche Haus,
auf dem Plage der alten Weinjehule, wurde fii 45000 Nt qefauft und in direfte
Derbindung mit dem Rathauje aebracht.  Fn demjelben Jabre fand Oie 2Unlage der
elobtrifchen Lbren ftatt und dabei audy eine erhebliche €rhdhung Oes Rathausturmes,
welcher aletchseitiq mit einer bejehieferten und verjierten Spite verfeben wurde; auch
wurde der fiidliche Seitenflitael des Gebdudes wm ein Gejehofy erhdht. (Abbildung ?).
Jn Oiefer Gejtalt hat das Rathaus bis jur Inangrifuabme des Meubaues 1897

aeftanden.

Altes Siegel der Stadt Duisburg.




	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 24
	Abbildung 12. Ansicht vom Alten Markt und Ecke der Salvator-Straße
	Seite 25
	Seite 25

	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 28
	Abbildung 15. Innenansicht des Trausaales nach der Fensterecke
	Seite 29
	Seite 29

	Seite 30

